
IhrMotiv, unabhängig von den antikenOrdnungen, ist das der romanisch¬
lombardischen, abgestuften Kirchenfronten mit vortretenden Pfeilern
und querdurchlaufenden Bogengalerien; innerhalb dieser festgeschlos¬
senen Formen beherbergt sie allen erdenklichen Reichtum in weiser Ab¬
stufung des Ausdruckes.

Verfasser bekennt, diesem Gebäude früher Unrecht getan und nach
mehrmaligem Besuch seine Meinung geändert zu haben.
Urheber war nach allgemeiner Annahme der Maler Ambrogio Bor-

gognone 1473. Die Pfeiler lösen sich wie schon in der lombardischen
Gotik, z. B.am Dom von Como, in lauter Nischen mit Statuen (§ 51)
auf. Die Abstufung des Schmuckes ist folgende: am Erdgeschoß, dem
Auge am nächsten, Skulptur und gemeißelte Dekoration in weißem
Marmor; im mittlern (jetzt obersten) Stockwerk Flächen und Einfas¬
sungen mit Marmor verschiedener Farben inkrustiert, hier ganz am
rechten Orte; ein oberster Aufsatz sollte konsequenterweise ein kolos¬
sales Mosaikbild in einer kräftigen, giebelgekrönten Einfassung enthal¬
ten, wie man aus einer alten Abbildung sieht. (Palast diversi nelP alma
cittä di Roma, ed. Gio. Batt. de’ Rossi 1655, auf einem der letzten Blät¬
ter.)
Eine ähnliche, nur viel bescheidenere Umdeutung des romanischen

Prinzips: die Marmorfassade der Kathedrale von Lugano, wahrschein¬
lich von Tommaso Rodari.

§ 72

Fassaden der Hochrenaissance

Im 16. Jahrhundert ist die Kirchenfassade ein Hauptgegenstand der
verstärkten, wirksam gemachten Formensprache ( § 49). Nur wurden die
besten Kräfte zunächst wiederum ausgegeben an Entwürfe, welche nicht
zu Stande kamen und an Dekorationsfassaden bei Festen (§ 50).

Konkurs von 1 j 14 im Aufträge Leos X. für die Fassade von S. Lo¬
renzo in Florenz ; unter den Entwürfen des Raffael, des einen Sangallo,
der beiden Sansovino und des Michelangelo muß der des letztem
einige Zeit sicher als der auszuführende gegolten haben; die frühste
Fassade mit vortretenden Säulen wenigstens im Erdgeschoß (§37,
vgl. 43) und mit bisher unerhört starker Mitwirkung von Reliefs und
Statuen (laut der unvollständigen Skizze im Pal. Buonarotti). Vgl. Va¬
sari XII, p. 201, Nota, v. di Michelangelo; XIII, p. 77 s., v. di Jac. Sanso¬
vino. - Beide Motive, vortretende Säulen und Zutat von Skulpturen,
längst vorbereitet z. B. in den Architekturen paduanischer und fer-
raresischer Gemälde und in den Festbauten, zumal Triumphbogen.
Eine analoge, noch viel größere Pracht muß gewaltet haben in der

Dekorationsfassade am Dom, bei demselben Besuch Leos X. 1514,
einem riesigen Triumphbogen mit einer Masse von Scheinreliefs und
Statuen.


